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erstellen

Von Bulcsu Karsa

Viele Verlader sind bei der 
Vergabe ihrer Transporte 
deutlich selektiver als früher 

geworden. Doch bis es zu einer Ent-
scheidung für einen Transportpart-
ner kommt, ist es in der Regel ein 
längerer Prozess (siehe Gra� k).

Verlader sollten analysieren, wel-
che Transporte sie unter welchen 
Bedingungen und Tarifstrukturen 
in welche Region benötigen. Für die 
Ausschreibung notwendige Daten, 
wie Au� ommen, Relationen und 
Produkte, müssen konsolidiert und 
einer Ist-Analyse unterzogen wer-
den, um daraus die Ausschreibungs-
unterlagen und Spezi� kationen zu 
erstellen. Nur wer den Überblick 
über die eigene Transportlogistik 
hat, kann in Verhandlungen die ge-
wünschten Ergebnisse erzielen – je 
konkreter die Datenbasis, desto ge-
nauer das Ergebnis.

Fast nichts mehr ohne IT-Einsatz
Nahezu alle Ausschreibungen laufen 
heute IT-gestützt ab. Viele Verlader 
nutzen einfache Mittel wie E-Mail 
und Dateianhänge. Die Logistik-
dienstleister tragen ihre Angebote in 
der Regel in ein vorbereitetes Excel-
Sheet ein, die gesammelten O� erten 
werden ebenfalls mit Excel au� erei-
tet und verglichen.

Allerdings: Ein Vergleich anhand 
realer Transporte ist so für den Ver-
lader kaum möglich. Meist werden 
aggregierte Summen oder nur die 
Relationen eines Dummy-Transports 
miteinander verglichen. Für kleine-
re Unternehmen mit überschauba-
rer Komplexität ist das ein durch-
aus sinnvolles Verfahren, doch die 
Komplexität kann 
bei Ausschreibun-
gen sehr schnell 
in Dimensionen 
 wachsen, in de-
nen dieses Vorge-
hen sehr aufwen-
dig wird. Muss 
ein Unternehmen 
mehrmals im Jahr 
Transporte aus-
schreiben, lohnen 
sich spezielle IT-
Lösungen.

Eine Tenderma-
nagement-Software 

kann helfen, die Ausschreibungs-
methodiken zu standardisieren und 
Prozesse zu vereinfachen. Fehler 
wie unvollständige Unterlagen las-
sen sich durch automatisierte Prü-
fungen vermeiden. Im Fokus dieser 
Softwaretools stehen Transparenz, 
Revisionssicherheit und Automati-
sierung. Die bestehende Dokumenta-
tion, also sämtliche Sendungsdaten, 
allgemeine Geschäftsbedingungen 
(AGB) und internationale Lieferklau-
seln (Incoterms), die ein Unterneh-
men ohnehin hat, können dabei in 
vorgefertigten Dateien einfach an-
geklickt und mit der Ausschreibung 
per E-Mail versandt werden.

Der Spediteur bekommt mit den 
Ausschreibungsunterlagen eine Of-
fertenmatrix mitgeliefert, in die er 
sein Angebot einträgt. In der Re-
gel kann eine solche Software mit 
unterschiedlichen O� ertenstruk-
turen umgehen und ermöglicht es 
dem Verlader, die O� erten gut zu 
vergleichen. Gleichzeitig bleibt der 
Spediteur bei seiner Angebotsabga-
be � exibel, da er nicht in ein star-
res Angebotsmuster gezwungen 
wird.

Das System prüft automatisch, 
ob die Angebote plausibel sind. Zu-
dem lassen sich beliebig viele O� er-
ten schnell auswerten. Aufgrund 
der vorhandenen Ist-Dateien lassen 
sich per Mausklick verschiedene 
Ausgangssituationen und wechseln-
de Lieferstrukturen simulieren und 
Angebote kalkulieren. 

Eine weitere Alternative bieten 
spezielle Online-Ausschreibungs-
plattformen und –portale, die teil-
weise ähnliche Funktionalitäten 
bieten. Hier lassen sich je nach An-
bieter unterschiedliche Vergaben 
abwickeln: von der spontanen Ad-
hoc-Vergabe einzelner Transporte 
mittels Online-Auktionen bis hin zu 
langfristigen, umfangreichen Kon-
trakten mit Hilfe von E-Sourcing-
Plattformen. Für den Spediteur ist 
dabei wichtig, dass er das Portal 
kostenlos nutzen kann und keine 
Verträge mit dem Betreiber schlie-
ßen muss.

Da die Vorgaben in den einzel-
nen Ausschreibungen sehr unter-
schiedlich sind, bieten sich für die 
Dienstleister geringe Möglichkeiten, 
die Bearbeitung zu standardisieren. 
So sind einmal als Berechnungs-
grundlage beispielsweise Packstü-
cke anzugeben, ein anderes Mal 
LKW-Ladungen. Auch für die 
Berechnung des Treibsto� zu-
schlags (Diesel� ex) existiert 
keine einheitliche Regelung. 
Speditionen und Kep-
Dienste müssen hier nach 
individueller Vorgabe der 
Verlader für jedes Ange-
bot neu kalkulieren. Dies 
macht die Bearbeitung von 
Ausschreibungen aufwendig. 

Aufwand zum Ertrag prüfen
Daher sollten Transporteure zu-
nächst prüfen, ob der notwendi-
ge Zeitaufwand im Verhältnis zum 
Auftragsvolumen steht. Bei relativ 
hohem Ressourceneinsatz für einen 
kleinen Auftrag lohnt es sich in der 
Regel nicht, ein Angebot einzurei-
chen. Dabei ist auch ein genauer Blick 
auf die ausgeschriebene Vertragslauf-
zeit wichtig. Je länger diese ist, desto 
höher ist die Planungssicherheit für 
den Logistikdienstleister.

Ob Au� ommen, Relationen, 
Produkte, Abhol- oder Anlieferzeit-
fenster – Dienstleister sind für die 
Erstellung eines aussagekräftigen 
Angebots auf möglichst umfang-
reiche Informationen der Verlader 
angewiesen. Je detaillierter die Sen-
dungsinformationen und je klarer 
die O� ertenstruktur, desto genauer 
das Angebot.

Wichtig für Dienstleister ist es 
daher, frühzeitig vertiefende Fra-
gen zu stellen, um unliebsame 
Überraschungen im Nachhinein zu 
vermeiden. Denn fehlen Angaben 
von Seiten des Verladers, kann das 
Angebot nur entsprechend vage 
ausfallen. Sind die Transportvolu-
men nicht genau bekannt, müssen 
Pu� er einkalkuliert werden, die 
sich in einem teureren Angebots-
preis niederschlagen. Auch weitere 

So gelingt die 
Ver gabe von 
umfassenden 
Dienstleistungen 
besser

Hintergrundinformationen zu den 
logistischen Prozessen der Verlader 
können hilfreich sein, um Angebote 
optimal auszugestalten: Ob Waren 
am Bestimmungsort unmittelbar 
weiterverarbeitet oder gelagert wer-
den oder wie � exibel die Zeitfens-

ter bei der Fertigung sind, hat 
unmittelbaren Ein� uss auf die 
Lieferzeit und damit auch auf 
Transportkosten.

Verlader wollen Ausschrei-
bungsangebote möglichst gut 
miteinander vergleichen kön-
nen. Dies geht häu� g zulasten 
einer individuellen Angebotsge-

staltung der Logistikdienstleister. 
Je mehr Flexibilität Verlader in 
der Ausschreibung zulassen, des-

to innovativere Transportkonzepte 
können Spediteure für den Einzel-
fall entwickeln und den Transport-
prozess für beide Seiten  optimieren.

Im Idealfall sollten Ausschrei-
bungen daher so gestaltet sein, dass 
Speditionen Angebote platzieren 
können, die nicht nur Frachtraten 
oder Tarife enthalten. Dann können 
sie transparent machen, durch wel-
che ergänzenden Dienstleistungen 
sie sich von ihren Mitbewerbern 
unterscheiden. Denn wirkliche Un-
terschiede zwischen den Angebo-
ten zeigen sich häu� g erst in Value 
Added Services oder weiteren Lo-
gistikkosten etwa für Kommissio-
nierung oder Zwischenlagerung. Je 
mehr Raum die Ausschreibung dem 
Dienstleister für die Beschreibung 
des eigenen Leistungsumfangs ein-
räumt, desto besser kann er seine 
Kostenaufstellung darlegen und mit 
Qualitätskriterien punkten.

Nicht zuletzt sollte für alle Sei-
ten eine längerfristige Partnerschaft 
angestrebt werden, um Reibungs-
verluste durch ständig wechselnde 
Partner zu vermeiden. Denn der 
Aufwand für einen Wechsel ist be-
achtlich. Einerseits im administrati-
ven Bereich – also von der Auswahl 
über die Verhandlungen bis zum 
Vertragswesen. Andererseits in der 
operativen Transportabwicklung, 
wo beispielsweise Prozesse aufge-

setzt und IT-tech-
nische Vorausset-
zungen gescha� en 
werden müssen. 
Daher ermöglicht 
dem Dienstleister 
erst eine längerfris-
tige Kooperation, 
für beide Seiten at-
traktive Angebote 
abzugeben. (hec)

Bulcsu Karsa, 
Projektmanager und 
Teamleiter, AEB GmbH

Kostenloses
E-Video für
Leseschwache
FÖRDERUNG  Im Rahmen der 
Bundesinitiative „Arbeitsplatzorien-
tierte Alphabetisierung und Grund-
bildung Erwachsener“ wurde die 
Online-Computerschulung „E-Video“ 
für  Speditions- und Logistikunter-
nehmen entwickelt. Mitarbeiter, die 
im Lesen, Rechnen und Schreiben 
Probleme haben beziehungsweise 
nicht genügend Medienkompetenz 
besitzen, können mit dem Lern-
instrument gefördert und quali� ziert 
werden. Es eignet sich auch für Be-
rufsanfänger, Quereinsteiger oder 
Flüchtlinge. Das Handbuch und E-Vi-
deo Spedition und Logistik steht Un-
ternehmen, Weiterbildungseinrich-
tungen und Lernenden kostenfrei 
zur Verfügung. Bei Interesse können 
Inhalte dem Unternehmen angepasst 
werden. Außerdem wird während 
der Transferphase kostenlose Unter-
stützung durch Mentoren angeboten, 
die ins Unternehmen kommen. (hec)
www.lernen-mit-evideo.de

Gute Ausbilder 
erhalten eine 
Auszeichnung 
BEWERBUNG Bis zum 31. Juli kön-
nen sich Unternehmen aus Spediti-
on, Transport und Logistik um den 
Titel „Ausbildungs-Ass 2016“ bewer-
ben. Denn die Wirtschaftsjunioren 
Deutschland (WJD) und die Junioren 
des Handwerks suchen zum 20. Mal 
Deutschlands beste Ausbilder. Die 
Jury bewertet Zahl und Qualität zu-
kunftssicherer Arbeitsplätze, die 
Kreativität der Ausbildungsmetho-
den, den persönlichen Einsatz so-
wie die E�  zienz des Engagements. 
In den drei Kategorien erhalten die 
Erstplatzierten je 2500 EUR, die 
Zweitplatzierten je 1500 EUR und 
die Drittplatzierten je 1000 EUR. 
Auch Unternehmen können sich 
um die Auszeichnung mit dem Aus-
bildungs-Ass 2016 bewerben. Alle 
Informationen zum Wettbewerb, 
Teilnahmebedingungen und das On-
line-Bewerbungsformular stehen auf 
der Internetseite. (hec)
www.ausbildungsass.de

Besatzungen
arbeiten nach
alter Regel
FRANKREICH  Die als Beifahrer 
verbrachte Zeit einer Mehrfahrerbe-
satzung in Frankreich gilt nicht als 
Lenkzeit, sondern als Bereitschafts-
zeit mit der Möglichkeit zur Lenkzeit-
unterbrechung. Das wurde anlässlich 
eines Tre� ens der Enforcement Wor-
king Group am 26. April in Brüssel 
deutlich. Das französische Trans-
portministerium berichtete darüber, 
dass der zweite Fahrer nicht nach 
4,5 Stunden als Beifahrer eine Lenk-
zeitunterbrechung einlegen muss. 
Dies gelte in Übereinstimmung mit 
der Leitlinie Nr. 2 zu den Sozialvor-
schriften im Straßenverkehr. Danach 
kann ein Zeitraum von 45 Minu-
ten der „Bereitschaftszeiten“ eines 
zweiten Fahrers als „Fahrtunterbre-
chung“ angesehen werden. Dem 
sinnvollen Einsatz von Mehrfahrer-
besatzungen in Frankreich steht eine 
seit März 2016 geänderte Kontroll-
praxis der französischen Kontrollbe-
hörden nicht mehr entgegen, teilte 
der Deutsche Speditions- und Logis-
tikverband (DSLV) mit. (hec) FO
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